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  Sehnsuchtsvolles Wiedersehen


  Oliver stand vor dem Spiegel im Badezimmer und betrachtete sich aufmerksam. Das dunkle Haar hatte er mit viel Gel zu einer Stehfrisur gestylt, und seine grauen Augen leuchteten verführerisch. Es war sein erster Tag auf diesem Luxusliner, auf dem sich ein paar Tausend Leute befanden. Gut gelaunt nahm er sich vor, sich gleich unter die Menge zu mischen.


  „Auf einen hoffentlich tollen Abend!“, sagte er zu sich selbst, kehrte seinem Spiegelbild den Rücken zu und ging in Richtung Kabinentür, um hinaus auf den langen Flur zu treten. Gemächlich schritt er zum Lift, der ihn in den Rumpf des Schiffes bringen würde. Feiern war angesagt, da er in den letzten Monaten genug Stress im Job und in seinem Privatleben gehabt hatte. Er brauchte diesen Urlaub dringend, der ihn vom Alltag und vor allem von der Trennung seines langjährigen Partners hinwegtrösten sollte. Auf dem Dampfer, das hatte er schon vor dem Beziehen seiner Kabine gehört, befand sich auch eine große Reisegruppe, die vorwiegend aus Schwulen bestand.


  Als er mit dem Fahrstuhl unten ankam und die Türen mit einem Zischen zur Seite wichen, drangen sofort laute Beats an seine Ohren, und ein strenger Zigarettenqualm kroch ihm unangenehm in die Nase. Beim Betreten des riesigen Tanztempels, in dem unzählige Leute zu den Bässen herumwirbelten, fiel ihm auf, dass tatsächlich einige schwule Pärchen in den Ecken herumstanden und sich bei einem Glas Cocktail lachend amüsierten.


  Guter Anfang!, dachte Oliver bei sich und setzte sich auf einen Barhocker an die Theke, um sich einen Drink zu bestellen. Der Barkeeper sprach nur englisch und war völlig in seine Arbeit vertieft, sodass Oliver kurz nach links und rechts blickte, um zu sehen, wer neben ihm auf den Nebenhockern saß. Die Männer schienen ihn jedoch nicht zu bemerken, da sie stumm vor sich hinstarrten und eine Zigarette nach der anderen qualmten.


  Als er sein Glas endlich in der Hand hielt, stand er auf und drehte sich um. Mit dem Rücken gegen die Bar gelehnt, beobachtete er die tanzwütigen Teufel auf der großen Fläche, als er jäh erstarrte. Abseits des Getümmels bemerkte er jemanden, den er sehr gut kannte, von dem er jedoch nicht gewusst hatte, dass er sich zu diesem Zeitpunkt ebenfalls auf dem Schiff befand: Kai!


  Aufgewühlt leerte Oliver sein Glas in einem Zug und stellte es hinter sich auf die glatte Abstellfläche. Was zum Teufel hatte Kai hier zu suchen?


  Kai und er hatten fünf Jahre zusammen verbracht. Und eigentlich, jedenfalls hatte Oliver das immer geglaubt, waren sie ein glückliches Paar gewesen.


  Der Urlaub, da war er sich sicher, würde ihm unter den gegebenen Umständen keine Erholung mehr bieten. Nicht nachdem, was er soeben gesehen hatte. Kai stand mit einem Brünetten in der Ecke und amüsierte sich dem Anschein nach blendend, was Oliver innerlich fast erdrückte. Er musste sich eingestehen, Kai noch immer zu lieben. Diesen hier und jetzt mit einem anderen Kerl zu sehen, verschlug ihm beinahe die Sprache und benebelte seinen Verstand. Wäre es nach ihm gegangen, würden sie nach wie vor zusammen sein. Doch Kai hatte sich von ihm getrennt, um für ein Jahr wegen eines neuen Jobs ins Ausland zu gehen und sich als Manager den Lebensunterhalt zu verdienen. Er war der Ansicht, ein Jahr Trennung würde ihre Beziehung vermutlich nicht überleben. Also hatte Kai Schluss gemacht. Doch als Oliver ihn jetzt so beobachtete, beschlich ihn langsam das Gefühl, dass Kai ihn nicht wirklich zu vermissen schien. Sauer über die Bilder, die sich ihm gerade boten, ging er auf die Tanzfläche und begann zu tanzen. Keine Minute später gesellte sich bereits ein Mann zu ihm. Auch wenn Oliver nicht vorgehabt hatte, mit einem Typen diesen Stimmungstempel zu verlassen, so wurde ihm langsam klar, dass er die restlichen Tage und Nächte, wie zunächst von ihm beabsichtigt, nicht alleine verbringen wollte.


  Der Mann an seiner Seite entpuppte sich als Tobias, der mit ein paar Freunden hier seinen Urlaub verbrachte. Tobias zerrte ihn nach ein paar Minuten schweißtreibender Bewegungen von der Tanzfläche und zog ihn zu einem der runden Tische, die an der Wand ganz in der Nähe der Theke standen, um sich zu setzen.


  „Woher kommst du?“, fragte Tobias neugierig nach. Er war dunkelblond und um die fünfundzwanzig.


  „Aus Klagenfurt, und du?“


  „Aus Wien. Aber ich sag`s dir gleich, ich habe einen Freund zu Hause, den ich nicht betrügen werde.“


  Damit hatte Oliver nicht gerechnet, aber die Ansage gehörte wohl zu den vernünftigsten, die er in letzter Zeit gehört hatte.


  „Das hatte ich auch nicht vor.“ Oliver bewegte den Kopf in eine bestimmte Richtung. „Siehst du den Kerl dort?“


  „Ja, den sehe ich. Mir ist schon aufgefallen, dass du ihn ständig beobachtest. Kennst du ihn?“


  „Ja, das ist mein Ex!“


  „Verdammter Mist!“ Flüchtig dachte Tobias über etwas nach. „Und warum, wenn ich fragen darf, macht ihr ausgerechnet auf demselben Schiff und dann auch noch zeitgleich Urlaub?“


  „Tun wir nicht. Eigentlich hat er sich von mir getrennt, und jetzt will es der Zufall, dass wir zur selben Zeit am selben Ort sind.“


  „Das hört sich ja sehr verwirrend an.“


  Oliver nickte zustimmend und sah sein Gegenüber, das ihm sehr sympathisch schien, aufmerksam an.


  „Du bist noch nicht drüber hinweg, oder?“, fragte Tobias mit zusammengekniffenen Augen weiter.


  Oliver schüttelte bestätigend den Kopf. „Nicht wirklich. Ich hatte eigentlich vor, mich hier vom Alltagsstress zu erholen, aber das kann ich jetzt mit Sicherheit vergessen.“


  Tobias grinste schelmisch in sich hinein, und seine Augen wurden wieder größer. „Wer sagt das? Mach ihn doch eifersüchtig!“


  „Das hat doch keinen Sinn“, erwiderte Oliver resigniert.


  Eine kurze Pause entstand. Tobias schien erneut zu überlegen, ehe er weiterfragte. „Warum habt ihr euch überhaupt getrennt? Hattet ihr Streit?“


  Gelassen antwortete Oliver: „Nein, ganz im Gegenteil. Unsere Beziehung verlief sehr harmonisch. Doch er wollte unbedingt für ein Jahr in die Staaten gehen – in vier Wochen soll es losgehen. Er bildete sich ein, unsere Partnerschaft würde das nicht überstehen und trennte sich von mir – aber das habe ich dir ja schon erzählt.“


  „Warum glaubst du, denkt er das? Könnte ein anderer Mann im Spiel sein?“


  „Keine Ahnung. Zu dem damaligen Zeitpunkt wohl eher kaum. Aber wenn ich ihn jetzt so beobachte, dann bin ich mir nicht mehr sicher. Ich scheine ihm ja nicht wirklich abzugehen.“ Erneut betrachtete Oliver seinen Gesprächspartner nachdenklich.


  „Das glaube ich eher weniger. Er schaut die ganze Zeit zu uns herüber … Sieh jetzt aber bloß nicht zu ihm. Lass ihn ruhig in dem Glauben, du hättest einen Neuen - und mach ihn eifersüchtig!“ Tobias lachte schadenfroh. „Einen Versuch ist es allemal wert! Du hast doch nichts zu verlieren, sondern nur etwas zu gewinnen! Also, was ist?“


  Oliver dachte nach. Nachlaufen würde er Kai bestimmt nicht. Davon war er fest überzeugt. Schließlich hatte dieser ihn verlassen und nicht umgekehrt. Scheinheilig sah er zu Kai und bemerkte tatsächlich, wie dieser ihn und vor allem seinen „Neuen“ fest fixierte. Nur das Lachen schien ihm vergangen zu sein.


  Leide ruhig ein bisschen!, dachte Oliver sich boshaft. Leide so, wie ich gelitten habe, als du mich verlassen hast!


  „Tobias, lass uns gehen! Ich lade dich auf `nen Drink ein“, sagte er hastig und ging mit seiner neuen Bekanntschaft, die noch immer über das ganze Gesicht grinste, zur Theke hinüber, während er die Blicke seines ehemaligen Partners im Nacken spürte.


   


  Als Oliver sich wieder in seiner Kabine befand, machte er den Fernseher an, duschte kurz und legte sich danach ins Bett. Ein paar Minuten verstrichen, ehe es an der Tür klopfte. Er hatte komplett vergessen, abzuschließen. Doch noch ehe er sich darum kümmern konnte, stand Kai vor seinem Bett und sah ihn zunächst stumm an. Mehr als überrascht wartete Oliver einfach ab.


  „Tut mir leid, dass ich einfach so hereinplatze, aber die Tür stand offen.“ Kai machte eine kurze Pause, um sich dann vor den Fernseher zu stellen. „Ich wusste nicht, dass du auch hier gebucht hast.“ Nervosität war aus seiner Stimme zu hören.


  „Tja, so etwas soll vorkommen“, erwiderte Oliver gespielt emotionslos und sah Kai noch immer fragend an. Als dieser ihm jedoch einen sehnsuchtsvollen Blick schenkte, wurde ihm sofort warm ums Herz. Seine Pumpe flatterte aufgeregt. Er empfand noch immer viel zu viel für Kai.


  „Ist dieser Typ etwa dein Neuer?“, fragte der Ex neugierig weiter.


  Oliver versuchte bewusst, sich gelassen zu geben, umging aber eine direkte Klärung. „Er heißt Tobias. Ich habe ihn erst kennengelernt. Scheint ein echt netter Kerl zu sein.“


  Für diesen Satz hätte er sich selbst erwürgen können. Aber was hätte er sonst sagen sollen? Er verkniff sich die Wahrheit doch nur, weil er Kai austesten wollte, wie er darauf reagieren würde. Und dessen Reaktion war eindeutig. Vielleicht hatte er ihm ja unrecht getan. Schweigsam beobachtete er die deprimierten Gesichtszüge.


  „Also, was mich betrifft – ich habe keinen neuen Partner. Das könnte ich nicht. Das wäre mir alles noch viel zu frisch, außerdem ...“ Kai geriet ins Stocken und verstummte spontan.


  Oliver schluckte. Hatte er einen Fehler begangen? Glaubte Kai etwa, er hätte ihn bereits vergessen? Andererseits war es eine Genugtuung, schließlich hatte er in den letzten Wochen nach ihrer Trennung genug gelitten. Er war nach wie vor der Ansicht, Kai sollte auch ein Stück Kuchen davon abbekommen. Doch nun tat er ihm schon beinahe wieder leid. Er liebte ihn einfach noch immer abgöttisch.


  „Ich werde übrigens nicht in die Staaten gehen. Ich werde in Österreich bleiben“, fügte Kai übergangslos an. „Eigentlich wollte ich nach diesem Urlaub mit dir darüber sprechen ... Ich hätte mich nie von dir trennen sollen ...“ Mit großen Augen und sich nach einer Antwort sehnend blickte er den einstigen Partner verträumt an.


  Oliver war wie gelähmt. Jetzt hatte er erst recht alles verbockt!


  Erneut entstand Stille, und Kai senkte betrübt den Kopf. „Ich geh` dann wohl besser wieder.“ Er hielt kurz inne, bevor er verlegen weitersprach. „Vielleicht möchtest du ja trotzdem mal bei mir vorbeischauen? Für den Fall der Fälle: Meine Zimmernummer ist 536. Falls du reden möchtest ...“ Dann sah er ihn noch einmal abwartend an, doch Oliver brachte kein Wort über die Lippen. Ernüchternd presste Kai den Mund zu und verließ mit einem sich verabschiedenden Handzeichen die Kabine. An der Tür traf er unerwartet auf Tobias, der Oliver einen Besuch abstatten wollte. Kai hielt abrupt an. Sekunden verstrichen, dann aber besann er sich und ging ohne ein weiteres Wort. Lediglich ein letzter, trauriger Blick fiel auf Oliver zurück, dem der Anblick das Herz in der Brust zerriss.


   


  In den nächsten Tagen suchte Oliver wie besessen nach seinem ehemaligen Partner. Er sah sich auf dem gesamten Luxusliner um. Doch er konnte ihn nirgends entdecken. Die Sehnsucht nach ihm war kaum auszuhalten. Deshalb stand er kurz davor, dessen Kabine aufzusuchen, um mit ihm zu reden. Der Gedanke an Kai brachte sein Herz nach wie vor aus dem Takt. Und das Schöne daran war, dass sie sich wohl beide noch immer liebten. Oliver überlegte hin und her, was er tun sollte.


  Am Abend machte er sich endlich zur Kabine 536 auf. Die Tür war unverschlossen, und so trat er einfach ein. Kai hatte eine viel luxuriösere Unterkunft als er selbst ergattert, die auch über einen Balkon verfügte, dessen Tür gerade sperrangelweit offen stand. Oliver konnte das Meer regelrecht riechen.


  „Hallo“, ertönte es plötzlich hinter ihm, und er drehte sich um. Kai war scheinbar soeben aus der Dusche gekommen und stand nun splitterfasernackt vor ihm. Kleine Wasserperlen bedeckten den athletischen Körper.


  Olivers Pumpe begann sofort zu rasen, als er seinen Ex so sexy vor sich erblickte. Automatisch machte er ein paar Schritte auf ihn zu und sah ihn für den Augenblick einer Sekunde stumm an. Erst danach wagte er, sich ihm zu öffnen: „Das mit Tobias – vergiss es einfach!“


  Auch Kai betrachtete ihn lange, so, als würde er auf eine richtige Erklärung warten, sprach letztendlich aber das genaue Gegenteil davon aus. „Du musst nichts sagen, schließlich sind wir nicht zusammen. Deshalb bist du mir auch keine Rechenschaft schuldig.“


  Dieser Satz schmerzte Oliver gewaltig. Warum hatte er das alles bloß getan?


  Er musste das große Missverständnis unbedingt aus dem Weg räumen. Vorsichtig begann er: „Nein, du hast mich falsch verstanden. Ich hatte nichts mit Tobias ... Als ich dich an meinem ersten Urlaubstag unten in der Ecke stehen sah, wie du mit diesem Typen geflirtet hast, da wurde ich sauer und fühlte mich noch mehr verletzt ... Ich ging auf die Tanzfläche, um mich abzureagieren, als plötzlich Tobias neben mir auftauchte. Er stellte von Anfang an klar, dass er einen Freund hätte, der daheim auf ihn warten würde ... Es war eine total bescheuerte Idee - wir wollten dich einfach nur ... eifersüchtig machen.“


  Kais Augen begannen zu leuchten, und er setzte sich auf das frisch bezogene Bett, das plötzlich unter ihm zu schwanken schien. Er war vollkommen durcheinander. Für den Moment lauschten beide dem Rauschen der Wellen, das von draußen in die geräumige Kabine hereindrang, bis Kai sich wieder fing. „Du hast was?“ Kleine Lachfalten legten sich um seine Augen.


  Oliver schämte sich für sein Handeln. „Ja, du hast richtig gehört.“


  „Aber, warum? Ich habe dich immer geliebt und liebe dich auch jetzt noch ... Ich dachte, du wüsstest das, auch wenn wir uns getrennt haben. Und genau aus diesem Grund habe ich es mir noch mal überlegt. ... Ich werde zuhause bleiben. Zuhause ist ... bei dir.“ Er zog Oliver zu sich auf das Bett, der sich nicht länger sträubte. Ganz im Gegenteil. Zärtlich begannen sie, sich zu küssen und zu streicheln. Romantik lag in der Luft. Minutenlang lagen sie nur stumm da und blickten sich verliebt in die Augen.


  „Wie wäre es mit ein bisschen Liebe? Ich bin scharf auf dich“, flüsterte Kai schließlich verschmitzt und mit erregter Stimme. Er hatte große Lust, seinen verloren geglaubten Freund endlich wieder zu spüren und zu berühren - zu lange waren sie voneinander getrennt gewesen!


  „Schön, das endlich wieder aus deinem Mund zu hören“, hauchte dieser zurück und streifte im Rausch der Gefühle die Klamotten ab. Kai reagierte sofort und half Oliver dabei, die Unterwäsche auszuziehen, bevor er sich langsam auf ihn rollte.


  Oliver spürte die weiche Haut auf sich, die ihm fast den Verstand raubte. Kai besaß für ihn den perfekten Körper, sodass sein eigener sofort mit eindeutigen Signalen reagierte. Sein Penis wurde dicker und stellte sich in seiner vollen Größe auf. Auch Kais Schwanz war in der Zwischenzeit zu einem beachtlichen Umfang angeschwollen. Sie küssten sich, genossen jede intime Berührung und kosteten das schöne Vorspiel in vollen Zügen aus, ehe Kai sich behutsam auf Olivers Scham setzte, dessen Herz fast aus der Brust zu springen drohte. Oliver konnte es noch nicht glauben, dass er den Mann seiner Träume zurückerobert hatte.


  „Hast du Kondome und Gleitcreme dabei?“, fragte er erwartungsvoll. „Das hast du doch, als wir noch zusammen waren, auch ständig in den Urlaub mitgenommen. Da brauchte ich mich nie um etwas zu kümmern.“


  Kai nickte. „Tja, ich denke eben an alles – auch wenn ich mit niemandem im Bett war, seit wir uns getrennt haben. Aber sicher ist sicher ...“, entgegnete er durchtrieben und holte ein Gummi und eine Tube aus dem Nachtschrank, packte das Präservativ aus und rollte es seinem Partner verführerisch über. Dann schmierte er sich Gleitcreme auf seinen Eingang.


  Geduldig beobachtete Oliver ihn dabei. „Schon gut, auch du bist mir keine Rechenschaft schuldig. Jetzt zählen nur wir zwei!“ Keine Sekunde später führte er seinen harten Penis an Kais Öffnung und drang behutsam ein. Als er den engen Schließmuskel durchbrach, tanzten Schmetterlinge in seinem Bauch. Aber auch Kai wurde von wundervollen Gefühlen überwältigt. Er platzierte sich auf Oliver, sodass dessen pralle Härte tief in ihm versank. Dann fing er an, sich auf seinem Freund zu bewegen. Oliver richtete sich auf, sodass sie sich beide im Liebesrausch umschlangen, während Kai sachte auf ihm ritt. Seine Hände glitten sanft über dessen Körper hinab zu den Pobacken, die er im Rhythmus gefühlvoll mitmassierte. Sie waren beide so ineinander verliebt, dass sie alles um sich vergaßen. Bald spürte Oliver, dass er nah dran war, in Kai zu kommen, und bereitete sich auf das schöne Gefühl vor, das ihn wie ein Feuerwerk durchströmen würde. In diesem Moment stöhnte er kurz auf, küsste den Schatz auf die weichen Lippen und krallte sich in dessen volles Kopfhaar. Olivers Penis zuckte in der Enge und schoss hemmungslos seine weiße Flüssigkeit heraus. Das Gummi schien fast zu platzen. Kai bewegte sich noch ein paar Mal auf ihm, um auch noch den letzten Rest herauszupumpen. Dann kam es auch ihm, und sein Schwanz verspritzte das warme Sperma in dicken Schüben und landete schmierig auf Olivers Körper. Erschöpft, aber überglücklich, sanken sie eng aneinandergepresst zusammen. Für einen Augenblick herrschte Schweigen zwischen ihnen, da sich ihr schneller Atem wieder beruhigen musste. Erst nach einigen Minuten wischten sie sich mit feuchten Tüchern das Sperma von ihren Körpern, ehe sie sich in große Badetücher hüllten und hinaus auf den Balkon traten. Entspannt setzten sie sich auf die dort stehenden Stühle, rückten zusammen und blickten verträumt auf das Meer hinaus. Sie lauschten den hohen Wellen unter sich und genossen ihre neu gewonnene Zweisamkeit. Oliver drückte Kai glücklich einen Kuss auf die Wange, und ihre Hände verhakten sich liebevoll ineinander.


  „Ich liebe dich“, hauchte Kai.


  „Ich dich noch mehr“, gab Oliver mit verliebtem Blick von sich.


  „Ab jetzt für immer“, erwiderte Kai ein weiteres Mal, stand auf und ging auf dem schmalen Balkon vor seinem wiedergewonnenen Freund in die Knie. Aufmerksam und mit einem innigen Strahlen in den Augen sah er zu ihm hoch. „Oliver – ich hätte dich das schon längst fragen sollen, war bis jetzt aber zu feige dafür ...“ Nervös strich er sich mit der Zunge über die Unterlippe. „Möchtest du mich nach unserem Urlaub heiraten?“


  Olivers Augen wurden glasig, und er atmete tief durch. Er hatte mit allem gerechnet, aber nicht damit. „Ja! Natürlich will ich!“


  Nun füllten sich auch Kais Augen mit Wasser, und beide stellten sich an die schmale Brüstung und genossen eng umschlungen den traumhaften Sonnenuntergang.
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  Bei einem nächtlichen Friedhofsrundgang trifft der blutjunge Priester Valentin auf den geheimnisvollen Bastian. Der dunkelhaarige Schöne, der von den Dorfbewohnern vehement gemieden und gefürchtet wird, lebt mit seinem Freund inmitten einer bewaldeten Anhöhe in einer alten Wassermühle. Bastian übt sofort einen unwiderstehlichen Reiz auf Valentin aus, der zunächst versucht, sich gegen die neu entdeckten Gefühle aufzulehnen. Er merkt jedoch bald, dass der mysteriöse Fremde eine lodernde Leidenschaft in ihm weckt, die nicht nur im Dorf blankes Entsetzen auslöst …
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  Firmenboss Mark ist mit einer dominanten Frau verheiratet, obwohl er ausschließlich auf Männer steht. Als er für sich und seine Angetraute ein schickes Anwesen sucht, lernt er den jungen Immobilienmakler Fabian kennen und erlebt mit diesem ein berauschendes Abenteuer – mit unabsehbaren Folgen ...
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  Eigentlich liebt Robert seinen Freund Martin, einen erfolgreichen Anwalt, über alles – wären da nicht dessen zehn eifersüchtige Katzen. Als Robert versucht, Martin in ihrem eigenen Haus mit einem Krankenpfleger zu betrügen, wird die Situation erst so richtig turbulent ...
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